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Die auswärtige Volitik Deutſchlands
im Jahre 1891

entwickelte ſich unter ſtrengem Feſthalten an den bewährten
Grundſätzen, denen ſie ihre maßgebende Stellung im Rathe
der Völker verdankt, in der Richtung auf das große Ziel,
welches ſich der Friedensbund der mittelenropäiſchen Mächte
e hat. Dementſprechend war denn auch der deutſchen

taatskunſt ihre Aufgabe während der verfloſſenen zwölf
Monate klar vorgezeichnet. Sie beſtand in der Unverſehrt
War der herzlichen Beziehungen Deutſchlands zu den
engeren Bundesgenoſſen, in der Pflege eines möglichſt guten
Einvernehmens mit allen übrigen Staaten, ſowie in dem
Streben nach thunlicher Abſchwächung vorhandener und

rnhaltung neuer Jntereſſengegenſätze. Von dieſen Ge
chtspunkten aus betrachtet ergiebt ſich ein Geſammtbild
er deutſchen Auslandspolitik, welches allen billigen An-

n nicht nur r wird, ſondern ſie ſogar über
wrifft. ie formelle Ernenerung des Bundesverhältniſſes
z OeſterreichUngarn und Jtalien, welche im Herbſt des

ahres zur vollzogenen Thatſache wurde, verlieh dem
Friedensgedanken der nach wie vor den Angelpunkt der
öffentlichen Entwickelung Europas bildet, ein neues Preſtige,
und enttäuſchte die Hoffnungen derer, welche auf das all
mähliche Lockerwerden, wonicht gar den gänzlichen Zerfall
des mitteleuropäiſchen Friedensbollwerks ſpekulirt hatten,
nachdem Ende Jannar das Kabinet Criſpi in Jtalien
urückgetreten wor und der Amtsnachfolger Criſpi's,

darcheſe di Rudini, einer größeren Hinneigung zu Frank
reich Raum zu geben ſchien. Jndeß, wenn eine derartige
Annahme überhaupt hätte platzgreifen können, ſo ſorgte
Won das blindwüthige Treiben der Hehzpatrioten an
er Seine mehr als genügend dafür, daß der eifer

ſüchtige Haß womit die franzöſiſche Republik das
raſche Erſtarken der mittelmeeriſchen Machtſtellung
Jtaliens überwachte und verfolgte, eher zu als abuahm,
und in demſelben Maße, als Neid und Mißgunſt immer
ausſchließlicher das Verhalten Frankreichs gegen Italienbeein ußten, ſuchte und fand Marcheſe di Rudini bundes-

treuen Rückhalt an Deutſchland und OeſterreichUngarn.
Hatte doch gerade auch Deutſchland in den Zwiſchenfällen,
u denen die Pariſer Reiſe der Kaiſerin Friedrich im
ebruar den Vorwand liefern mußte, den denkbar unzwei

e hen Beweis von dem ungeſchwächten Fanatismus des
Pariſer Dentſchenhoſſes bekommen und darans die Lehre
gezogen, daß nur in der Sicherung, Erhaltung unb Ver
kiefung des Dreibundes eine vollgültige Bürgſchaft gegen
friedensſtöreriſche Attentate des weſtlichen Nachbars zu
n ſei. So traten denn den ſtaatspolitiſchen die han-

elspolitiſchen Abmachungen der Dreibundsmächte ergänzend

Pinnen ein neues Band um die Hanptkontrahenten
(chlingend, deſſen Feſtigkeit durch den Hinzutritt der neu-
ralen Staaten Belgien und Schweiz zu dem mittelenropä-

en Handels und ZollvertragsStaatenkomplex nicht ge
wächt, ſondern weſentlich verſtärkt erſcheint. Wie man

pezifiſch fachtechniſchen Erwägungen aus auch über
Werk der Handelsverträge und Deutſchlands bezügliche

Initiative denken möge, ſo wird doch das Eine wohl von
niemandem beſtritten werden, daß, mit dem Maßſtabe der

Nachdrirck verboten.

Anilinfarben.
Von

C. Falkenhorſt.
Von den zahlreichen Trinmphen, welche die Chemie

im Laufe dieſes Jahrhunderts errungen hat, iſt wohl einer
ſie ger die Erzengung neuer, glänzender und
zilligerer Farbſtoſfe. Der Menſch hat ſeit den urälteſten

eiten eine hohe Freunde an der Farbe gehabt, gefärbten
Zeugen den orzug vor weißen gegeben und den Purpur
zum Abzeichen königlichen Würde gemacht. Pflanzen und
Thiere boten ihm r lang die Farbſtoffe, mit
denen er die z ſeiner Kleidung beſtimmten Gewebe färbenkonnte, und die Kultur der Jarbepflaugen bildete früh-

eitig eine reiche Quelle des Wohlſtandes. Auch inDeutſchland war dies der Fall. Erfurt Gotha, Langen-

alzv, Tannſtädt und Arnſtadt hießen im Mittelalter die
if Waidſtädte, weil in ihren Gebieten der Anbau der
e benutzten Waidpflanze am ſchwunghafteſten
tieben wurde. Auch die Kultur einer anderen Farbe-
anze, der Färberöthe oder des Krapp, war früher inutſWland ſehr verbreitet.

Die Entdeckung der Neuen Welt und des Seeweges
h Jndien, ſowie der darauf folgende Aufſchwung des
lthandels erwieſen ſich dieſen heimiſchen Kulturen ge-

hrlich. Das Blau und das Rothholz Amerikas lieferten
europäiſchen Färbern neue und dankbare Stoffe, vor

em aber richtete die Einfuhr des billigen, ſremdländiſchen
digo die einheimiſchen Waidländereien völlig zu Gruude.
d doch war dieſe Vermehrung der natürlichen Quellen,welchen die Menſchheit ihre vornehmſten Farbſtoffe

pſte, in ihrer Wirkung geringfügig im Vergleich zu
Revolution, welche die Cheinie um die Mitte unſeres
hunderts auf dem Gebiete der Färberei hervorrufen
Jn dem Steinkohlentheer, jenem unſcheinbaren Neben-

net der Leuchtgasfabrikation entdeckten die Chemiker
wahre Fundgrnbe, aus welcher ſie zahlloſe für die
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Kalle, Montag 4. Januar 1892.

internationalen Politik gemeſſen, Deutſchland ein volles
Aequivalent für die ſehr erheblichen Opfer erhält, welche
das Zuſtandekommen der Handelsverträge ſeiner nationalen
Produktion unſtreitig zumnthet.

Die Sommerreiſen des Kaiſers, welche den Monarchen
Anfang Juli nach Holland und England, von dort nach
dem ſkandinaviſchen Norden führten, trugen zwar keinen
ausgeprägten politiſchen Charakter, ſo wenig wie der am
Abend des Sedantages angetretene Ausflug nach dem
Schauplatze der öſterreichiſchen Herbſtmanöver im Wald-
viertel; wer aber wollte behaupten, daß die öffentliche
Meinung Enropas auf falſcher Fährte ſich befunden hätte,
als ſie einmüthig die hohe, und vom Standpunkte der
gende eminent wohlthätige Tragweite dieſer

aiſerreiſen für die Ruhe und Wohlfahrt der Völker
anerkannte bezw. pries! Wenn ja noch der Schatten
eines Zweifels hinſichtlich der Tendenz diefer Reiſen hätte
obwalten können, er wäre ſpurlos zerſtreut worden durch
die demonſtrative Thatſache der ruſſiſch franzöſiſchen Ver-
brüderungsfeſte von Kronſtadt und Petersburg nebſt ihren
ſpäteren Pendants in Breſt, Cherbonrg, Toulon ec., wo
Brandſtoff genug aufgehäuft wurde, um, bei minder vor-
züglicher Organiſation des vom Dreibunde beſorgten inter-
nationalen Sicherheitsdienſtes, die ernſteſten Befürchtungen
einer kriegeriſchen Exploſion hervorzurufen. Bewährte ſich
ſo die auswärtige Politik der deutſchen Staatsleitung auf
dem Gebiete der europäiſchen Augelegenheiten als ein ſeiner
Aufgabe voll gewachſener Faktor, ſo zeigte ſie auch in ihren
Berührungen mit überſeeiſchen Staaten und Völkern ſich
von der freundlichſten Seite. Unter dieſer Rubrik möchten
beſondere Erwähnung verdienen die im handels und wirth-
ſchaftspolitiſchen Verkehr mit den Vereinigten Staaten von
Nordamerika zur Anwendung gebrachten Grnundſätze, die
Auſhebung des Einfuhrverbots für amerikaniſches Schweine-
fleiſch, die bereitwillige Annahme der Einladung zur Be
ſchickung der Chicagoer Jubiläums- Ausſtellung auch die
vom 1. April datirende Einführung des atlantiſchen See-
poſtdienſtes auf den Schnelldampfern der großen deutſchen
Verkehrsinſtitute Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktien-
Geſellſchaft und Norddentſcher Lloyd ließe ſich hier an-
fügen ferner die zu Anfang des Jahres ausgeſprochene
Anerkennung der Vereinigten Staoten von Braſilien, endlich
der ſchöne Erfolg, den das Verhalten Deutſchlands im
chikeniſchen Bürgerkriege mit Uebergabe der Stadt Valpa-
raiſo an den kommandirenden Admiral der deutſchen Escadre
erntete. Den von ihrer Beilegung anſcheinend noch weit
entfernten chineſiſchen Wirren gegenüber hat Deutſchland
ſich auf die ſtrengſte Zurückhaltung verlegt, in der richtigen
Erwägung, daß es ſeines Amtes nur ſei, etwa direkt be-
drohte Jntereſſen ſeiner eigenen Angehörigen zu ſchützen,
nicht aber, ſich in Verhältniſſen zu engagiren, die den Keim
ſchwieriger Verwickelungen und unberechenbarer Konſequenzen
in ſich bergen.

Zieht man aus vorſtehenden Darlegungen das Fazit,
ſo kann daſſelbe dem moraliſchen Kredit, mit welchem die
auswärtige Politik Deutſchlands den Uebergang aus dem
alten in das nene Jahr vollzieht, nur eine weitere, und
nachhaltige Kräſtigung zuführen. Denn ſie hat unſerem
Vaterlande nicht nur den Frieden erhalten, deſſen es zur
Förderung ſeiner nationalen wie internationalen Lebeus-

Jnduſtrie und Heilkunde höchſt wichtige Stoffe gewinnen;
aus dieſem Theer werden auch die Anilinfarben dargeſtelkt.

Was iſt Anilin? Die Forſcher lernten es auf ver
ſchiedene Art kennen und ans der gemeinſamen Arbeit
vieler Chemiker reifte erſt allmählig die Frucht, die wir
in der Rieſenfabrikation der Anilinfarben heute mit ge-
rechtem Staunen betrachten. Jm Jahre 1826 unterſuchte
der dentſche Chemiker Unverdorben den Jndigofarbſtoff und
fand, daß ſich bei der trockenen Deſtillation deſſelben ein
öliger Körper abſchied, den er Kryſtallin nannte. Acht
Jahre ſpäter gewann ein anderer Deutſcher, Runge in
Berlin, aus dem Steinkohlentheer eine ölige Subſtanz, die
ſich mit Chlorkalk violett färbte, er nannte ſie Cyanol,
d. h. Blanöl. Einige Zeit daranf fand Fritzſche in Petersburg,
daß ſich aus dem Jndigo, wenn es mit Kali behandelt
wird, auch ein öliger Körper abſcheide, den er nach dem
portugieſiſchen Namen des Jndigo Anil nannte,; ſchließlich
lehrte der ruſſiſche Chemiker Zinin im Jahre 1842 aus dem
Steinkohlentheer einen gleichfalls öligen Körper in größeren
Mengen darſtellen und taufte ihn Benzidam. Ein Jahr darauf
wies der berühmte Chemiker A. W. Hofmann nach, daß dieſe
vier Körper eine und dieſelbe chemiſche Verbindung ſeien. Der
Name Anilin hat ſich für ſie erhalten, die übrigen: Kryſtallin,
Cyanol und Benzidam wurden vergeſſen. Bis dahin hatte
dieſe neue Subſtanz nur für wiſſenſ n e Forſcher Be
deutung. So blieb es bis um die Mitte der Fünfziger Jahre.

Um jene Zeit bemühte ſich der Engländer Perkin aus
dem Anilin etwas r zu machen. Er experi-
mentirte mit dem waſſerhellen, ölartigen Stoffe in der
Hoffunug, daß es ihm gelingen werde, aus dieſem das
koſtbare Heilmittel Chinin zu gewinnen. Was Perkin
wollte, gelang ihm nicht, aber er fand im Laufe ſeiner
Verſuche einen Körper von violetter Farbe. Er beſtätigte
damit eigentlich nur die Beobachtung Ruuges, der ja be
reits im Jahre 1834 die Färbung des Anilins beobachtet
hatte, aber er wußte die Sache praktiſch zu verwerthenim Jahre 1856 wurde der erſte Anilinfarbſtoff tie die

Technik entdeckt.
Das Abvjlinviolett Perkins färbte dir Geſpinnſtfaſes
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intereſſen bedarf, ſondern auch, ſo viel an ihr war, unſeren
Feinden und Neidern die auf Herbeiführung einer allge
meinen Kataſtrophe abzielende Wühlarbeit erſchwert.
Deutſchland ſteht mit denen, die gleich ihm den Frieden
wollen, auf freundſchaftlicherem Fuße als je zuvor, ohne
doch an die gegentheiligen Beſtrebungen einen Zollbreit
Terrains verloren zu haben.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer empfing am Sonnabend Mittag die

Deputation der Salzwirker Brüderſchaft aus Halle, die auch
von der Kaiſerin empfangen wurde. Nach dem Diner zur
Ehren der kommandirenden Generale blieb Se. Majeſtät
bis etwa um 11 Uhr mit den meiſten der militäriſchen Gäſie
im Schloſſe vereint. Sonntag Vormittag fuhr der Kaiſer
bei dem Königlich ſächſiſchen Geſandten, Grafen v. Hohen
thal und Bergen und bei dem italieniſchen Botſchafter,
Grafen de Launay vor. Mittags t Sir Edward
Malet die Ehre, empfangen und zur Frühſtückstafel gezoger
zu werden. Die Majeſtäten, ſowie Prinz Alexander wohuten
Sonntag Vormittag dem Gottesdienſte im Dom bei. Hof-
prediger Kritzinger hielt die Predigt.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, wurde die
ſeitens der ſpaniſchen Regierung, unter Ausſchluß der
bisherigen Bindung des ſpaniſchen Einfuhrzolles auf Branunt-
wein beantragte proviſoriſche Verlängerung des
deutſch ſpaniſchen Handelsvertrages deutſcherſeits
abgelehnt.

Unter denjenigen Vorlagen, welche dem Abgeord
netenhauſe gleich im Anfang zugehen werden, befindet ſich.
wie wir hören, auch das Comptabilitätsgeſetz.

Heute (Montag) als am 4. Januar findet die Stichwahl
im Reichstagswahlkreis Hildesheim zwiſchen dem national:
liberalen Candidaten Sander und dem elericalwelfiſchen Bauer
meiſter ſtatt. Am Vorabend der Wahl wurden von national-
liberaler Seite noch verſchiedene größere Verſammlungen abge
alten, in denen u. A. der Ah Dr. Böttcher auftrat.
Jach den aus dem Wahlkreiſe eingetroffenen Nachrichten t

die Ausſichten für den nationalliberalen Candidaten günſtig-
Die Freiſinnigen haben beſchloſſen, für ihn einzutreten, die
Sozialdemokraten beabſichtigen Wahlenthaltung. Von den Anti-
ſemiten dürſte zum mindeſten ein Theil ſich für den national-
liberalen Candidaten entſcheiden- Da der letztere ſchon im
erſten Wahlgang einen Vorſprung von über 600 Stimmen Hortſeinem L dotſe, iſt die Zurückeroberung dieſes Wahlkreiſes

durch die Nationaliberalen wahrſcheinlich.
Durch Beförderung des Abg. Landgerichtsdirektor Kurtz.

in Dresden zum vortragenden Raih n ſaächſiſchen Juſtizmini-
ſterinm iſt, wie ſchon gemeldet wurde, das Reichstagsmandat
im 22. ſächſiſchen Wahlkreis (KirchbergAnerbach) erloſchen
Der Wadlkreis hat eine ſehr wechſelvolle Geſchichte. 1871--77
war er nationalliberal, dann je eine Periode bindurch ſocialz
demokratiſch, freikonſervativ, nationalliberal, wieder ſocialdemo
kratiſch vertreten. Seit 1887 vertrat der der deutſchkonſervativen
Partei W Herr Kurtz den Wahkkreis. Er erhielt bei
den letzten Wablen 10870 Stimmen, während 11301 ſocials
demokratiſche und 1103 freiſinnige Stimmen abgegeben wurden.
In der engeren Wahl ſiegte Herr Kurtz mit 12 407 gegen 1179
ſozialdemokratiſche Stimmen. Die Socialdemokraten werden
ohne Zweifel alle Anſtrengungen machen, dieſen für ſie günſtigen
Wahlkreis zurückzuerobern.

Zum Befinden des Prinzen Georg. Einem
eſtern (3. Jannar) früh 8 Uhr ausgegebenen Bulletin zube ſind bei dem Prinzen Georg geſtern noch in ſpäter

Abendſtunde Erſcheinungen eingetreten, welche auf eine
wiederkehrende Thätigkeit des Darmes hinwieſen. Dei

in ausgezeichneter Weiſe. Man verfolgte die Sache weiter.
1858 wurde das Anilinroth oder Fuchſin entdeckt 39
nun mehrten ſich die Entdeckungen rothe, blane, violekte,
grün und gelbe Farbſtoffe wurden hergeſtellt und deren
Mannigfaltigkeit und Schönheit ſtellte bald die Leiſtungen

früherer Zeiten in Schatten. SMan nennt im gewöhnlichen Leben alle aus dem
Steinkohlentheer hergeſtellten Farbſtoffe Anilinfarben, aber
mit Unrecht. Auch andere Beſtandtheile dieſes Nebenpro
duktes der Leuchtgasfabrikation liefern uns pracht und
werthvolle Farben.

Wir haben in der Einleitung von der Krapppflanze geſprochen; ihre Wurzel liefert uns einen der ſchönſten en

ſtoffe des Pflanzenreichs; man kann mit ſeiner Hülfe bei
verſchiedenſten Geweben die herrlichſten Farbentöne wie
roſa, das feurige türkiſchroth, lila und ſchwarz erzeugenund dieſe Farben zeichnen ſich durch ihre gehe ider

ſtandsfähigkrit gegen äußere Einflüſſe wie Licht, Luft
Seifen u. dul. aus. Der färbende Beſtandtheil der Krapp
wurzel iſt das Alizarin. Schon im Jahre 1826 wurde
dieſer Körper von den Chemikern aus der Krappwurzekrein pargeſtelt, im Jahre 1868 gingen aber die Berliner

Chemiker Graebe und Liebermann ſeinem Aufbau näher auf
den Grund. Es gelang ihnen, das Alizarin in einen
anderen Körper, das Anthracen, umzuwandele und aus
dem Anthracen wieder Alizarin zu machen. Nun aber iſt
auch das Anthracen im Steinkohlentheer enthalten und ſo
mit war es möglich den Farbſtoff der Krappwurzel künſt-
lich herzuſtellen. Damit war einer der größten wiſſen
ſchaftlichen Triumphe errungen zum erſten Male wares gelungen, einen Farbſtoff, den honſt nur das lebende

Gewebe der Pflanzen erzeugt, künſtlich in der Retorte her
zuſtellen! Das künſtliche Alizarin beſitzt genau dieſelben
Eigenſchaften wie das in dem Krapp enthaltene es
trat alſo mit dieſem in Konkurrenz. Es entbrannte ein
kurzer aber heftiger Kampf zwiſchen den Krapppflanzern
und den Farbenfabrikanten; aber in zehn Jahren endete

derſelbe mit dem vollſtändigen Siege der neuen Jnduſtrie,
Schluß kolgt.)



Prinz hat die Nacht zwar nicht gut verbracht, auch ſei
innner noch Fieber (38,7) vorhanden, jedoch ſei zu hoffen,
daß die bis vor Kurzem beſtandene Gefahr nunmehr be-
ſeitigt ſei.

Der Miniſter des Jnnern erläßt folgende Be-
kanntmachung: „Mit Bezug auf die Allerhöchſte Ver
ordnung vom 28. Dezember, durch welche die beiden Häuſer
des Landtages der Monarchie, das Herrenhaus und das

aus der Abgeordneten auf den 14. Jannar 1892 in died und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen worden

ind, mache ich hierdurch bekannt, daß die beſondere Be
nachrichtigung über den Ort und die Zeit der Eröffnungs
Sitzung in dem Bureau des Herrenhauſes und in dem
Bureau des Hauſes der Abgeordneten am 13. Januar
1892 in den Stunden von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends
und am 14. Jannar 1892 in den Morgenſtunden von
Z Uhr ab offen liegen wird. Jnu dieſen Bureaus werden
auch die Legitimationskarten zu der Eröffnungsſitzung ans-
gegeben und alle ſonſt erforderlichen Mittheilungen in Bezug
auf dieſelbe gemacht werden.“

Telegraphiſcher Meldung zufolge hält der Pariſer
Berichterſtatter der „Times“ die Nachricht aufrecht, daß
e Deutſchland und Rußland Unterhandlungen
ezüglich des Beitritts des Letzteren zu den neuen Handels-

Die erſte Sitzung ſollte am 26. v. M.
v haben, und die zweite ſoll für Montag den

Januar anberaumt ſein. Die W. T. B. ſind in der
Lage zu erklären, daß weder eine ſolche Sitzung ſtattge-
funden hat, noch daß eine ſolche in Ausſicht iſt, da die
Frage einer regung der ruſſiſchen Grenzzölle über-
haupt nicht auf der Tagesordnung ſteht. Nachdem nun-

perträgen ſchweben.

mehr auch aus dieſer offiziöſen Quelle eine Dementi er-
folgte, iſt die Sache wohl unzweifelhaft.

Die Deputation des ſächſiſchen erſten Ulanuen-Regi-
ments, beſtehend aus dem Oberſt Schimpff, Rittmeiſter Goetz
und Premierlientenant von der Decken wurde am Sonntag Vor-
mittag vom Kaiſer empfangen. Der Kaiſer uahm als Oberſt-
inhaber des Regiments huldvollſt die Glückwünſche deſſelben
entgegen. Die Deputation wurde zum Hofdiner geladen.

Der Geſchichtskalender der Herren Sozialdemokraten
welcher als beſondere Neujahrsgabe dem „Borwärts“ beiliegt,
zeigt aufs Neue mitwelchem Raffinement dieſe Hetzapoſtel über-
all und immer zu Werke gehen! Welchen Eindruck müſſen ſolche
Tabellen auf jugendliche und unreife Köpfe machen! Hier eine
Probe von Monat Jannar: 1. Neujahr. 1881 Aug. Blanqui,
ſoz. Repolutionär, 4 in Paris. 2. 1547 Fiescos Verſchwörung
u Genna. 1886 4 A. Demmler. 3. 1874 Conſervat. Staats
treich in Spanien. 4. 1849 Gabelsberger, Erfinder des

Stenographie Syſtems. 5. 1477. Schweizer Sieg über Karl v.Burgund bei Mag 6. 1891 Arbeiterkongreß in Liſſabon.
1415 Johann Huß verbrannt. 7. 1745 J. Montgolfie, Er-
finder des Luftballons. 8. 1878 V. Raspail, Naturforſcher,
radikaler Deputirter. 9. 1890 Zuſamm ntritt des Reichstags.
1873 Napoleon III, F. 10. 1870 Prinz Peter Bonapate ermordet
Viktor Noire. 11. 1841 Aufſtand (des Freiamts) Aargan gegen
die Pfaffen. 12. 1885 Polizei Rath Rumpff erdolcht. 1890
Joh. Wedde. 13. 1891 Antrag d. ſoz. R.Abg. a. Aufhebung
d. Getreidezölle. 14. 1890 Pol.-K. Wohlgemuth mit 3650 Mk.
jährl. penſion. 15. 1791 Franz Grillparzer, Dich. 1763
*Talma ber, ſr. Schauſpieler. 16. 1891. Ablehnung der Ge
treidezollAuſh. im Reichstag. 17. 1891 Miniſter Lucius Stempel
ſteuer-Skandal v. d. Landtag. 18. 1873 Bulwer (Lord Lytton)
engl. Staatsmann und Dichter. 19. 1874 Hoffmann v. Follersl.
freiſinn. politiſcher Dichter. 20. 1891 Sozialdem. Demonſtrat.
f. allgem. Stimmr. in Brüſſel. 21. 1871 Blanquiſten-Putſch in
Paris. 1793 Ludw. XVI. guill. 22. 1887 Genoſſe Henſel, Lach-
mann und Nauen verungl. 23. 1866 P. J. Lenne in Pots-

dam. 1883 Gnſtav Dore in Paris. 24. 1890 Ewigkeitsdauer
d. S.-G. im Reichstag beſchl. 166: 111. 25, 1890 Verlängerung
des S.-G. m. 169: 98 Stimmen abgelehnt. 26. 1860 Wilhelmine
Schröder Devrient ber. Schanſpiel. 27. 1878 Erſter
franz. Arbeiterkongreß nach der Kommune. 28.1888 Enthüll. im Reichstag über Puttkammers Spitzeltreiben.
29. 1891 Maſſenverſammlung der Berliner Arbeitsloſen. 30.
1649 König Karl I. v. England in Vhitehallpallaſt geköpft.
31. 1850 Oklroirung der preußiſchen Verfafſung.

Eine der wichtigeren Aufgaben welche der Bundesrath
m erſten Quartal des neuen Jahres zu löſen haben wird, be-
ſteht in der Beſchlußfaſſung über die Ausführungsbeſtim-
mungen zur Gewerbeordnungsnovelle. Die Vorſchriften
der letzteren treten, abgeſehen von den bereits mit dem J. Oktbr.
1891 in Geltung geſelzten Beſtimmungen über die Fortbildungs-
ſchulen und den 88 105 ff. über die Sonntagsruhe, deren Geltungs-
erklärung einer Kaiſerlichen Verordnung vorbehalten iſt, am 1.
April 1892 in Kraft. Bis dahin müſſen alſo die Ausführungs-
deſtimmungen erlaſſen ſein. Dieſe werden ſich vornehmlich auf
zwei Punkte erſtrecken. Einmal werden die Beſtimmungen,
welche auf Grund des früheren 81394 zur beſonderen Regelung
der Beſchäftigung der jugendlichen Arbeiter in einzelnen Jn-
duſtriezweigen erlaſſen ſind revidirt und ſodann wird die Be
ſchäftigung von Arbeiterinnen in den Jnduſtriezweigen, in denen
ie Nachtarbeiten auch ferner noch für Frauen zugelaſſen wer
en ſollen geregelt werden. Die Vorarbeiten zur Aufſtellung

dieſer Beſtimmungen ſind ſchon ſeit längerer Zeit im Gange
und nunmehr dem Abſchluß nahe, ſodaß die betreffende Vor-
jage demnächſt dem Bundesrathe wird unterbreitet werden
können. Weit umfaſſender als dieſe Vorarbeiten geſtalten ſich
diejenigen, welche zur Vorbereitung der n e
ſiber die Sonntagsruhe nöthig ſind. Es iſt denn auch unmögli

eweſen, dieſelben ſo zu fördern, daß ſie zu einer Vorlage hätten
ühren können, die gleichzeitig mit den genannten Ausführungs-

beſtimmungen den Bundesroth beſchäftigen würde. Die Ve-
ſchlußfaſſung des Bundesraths in dieſer Frage dürfte einer
ſpäteren Zeit vorbebalten ſein. Neben dem Bundesrath werden
übrigens auch die Centralbehörden der einzelnen Bundesſtaaten
bis zum 1. April d. J. auf die Gewerbeordnungsnovelle be
ügliche Anordnungen getroffen haben müſſen. Jhnen iſt derErlas der Uebergangsbeſtimmungen für Betriebe, in welchen

bisher Nachtarbeit von Frauen ſlattgefunden hat, übertragen

worden. Man darf annehmen, daß in allen Centralbebörden
auch die Vorarbeiten hierzu ſoweit gefördert worden ſind, daß
ſie ihrem Abſchluß entgegengehen.

Ein neues katholiſches Zeitungsunſernehmen. Der
Ultramonlan smus bat es ernſtlich auf die Eroberung Berlins
abgeſehen und er wird doch allerdings genug Gelegenheit finden.
im Trüben zu fiſchen. Täglich verzeichnet die „Kölniſche Volks-
zeitung' unter der Rubrik Vivat seqnens Hunderte von Mark,
welche beſonders aus dem Reichsland und Weſtfalen zum Bau
katholiſcher Kirchen eingehen. Nun erſcheint auch noch im Ver-
ioge der „Germinig“ und mit deren Abfällen geſpeiſt täglich
zum Preiſe von 1 vierteljährlich eine „katholiſche Volkszei
jung“, welche das, was die billigen liberalen Zeitungen, wie das
MNorgenblatt u. dergl. für weite Kreiſe durch ihre große Villig-
keit ſind, ſür Katholiken ſein will und, ſo ſetzen wir binzn: für
ſolche die es werden ſollen! Bereits nach dem erſten Viertel-
zahr kann die Redaktion den Triumphgeſang anſtimmen: „Das
Beſtehen der katholiſchen Volkszeitung ſchließt ſicherlich die Ent-
ſchuldigung, man müſſe, um anf dem Lanſenden zu bleiben,
ieider eine liberale Zeitung leſen, nunmehr völlig aus. Die
ganz unerwartet große Vermehrung unſerer Leſerzahl in ſo
äur er Zeit und die von allen Seiten uns zu Theil werdende
Anerkennung beweiſen uns, daß wir auf richtigem Wege ſind
und daß die Gründung der katholiſchen Volkszeitung geradezu
ein Bedürfniß war!“ Jn ihrem Streben nach Vervollkomm-
nung kann ferner die Redaktion unker dem 22. Dezember ihren
Sefern miltheilen, daß ſie durch Einführung der Selbſtverpad-
ung erſt Abends 7 Uhr zu ſchließen ürqucht und bfermit fortan

den ganzen Tages-Berichterſtallungsſtoff ibren Berliner Leſern
zugänglich machen kann. Es wiederbolt ſich eben immer

Pude kehſp St alte e Propa-auda ſteht proteſtantiſche Gleichgültigkeit gegenüber undSchwäche wird Roms Stärke! Se wen nud unlere

Ein offenes Geſtändniß. Bekanntlich hatte ſchon vor
langer Zeit ein gewiſſer Walther von der Vogelweide, an den
die römiſchen Litergturgeſchichtsmacher immer mit einer gewiſſen
aber nur zu begreiflichen Scheu vorübergehen, den Eindruck, als
ob man ſich in Rom über die „dnmmen Deutſchen“ die man
ſchamlos ausbeutete, nur luſtig mache. Neuerdings hat nun die
Deutſche Reichszeitung,“ gegen die wohl niemand den Verdacht
der Papſtfeindſchaft je haben wird, in einem Artikel „der Papſt
und die öffentliche Meinung“ (I. Dez. 1891) in einem Augen-
blicke der Vergeßlichkeit verrathen, wie man im Vatikan Jtali-
ener und Dentſche, vor allem in Bezug auf ihre Geduld und
Langmüthigkeit taxirt. Sie ſchreibt: „der Jtaliener iſt eben
kein Deutſcher und wir können deshalb mit ihm anch nicht
rechnen wie mit dem deutſchen Material Würden wir es aber
doch thnu, ſo wäre das eben ein politiſcher Rechenfehler.“
Rechnen haben die vermeintlichen Statthalter Chriſti immer gut
gekonut. Merkwürdig: dasſelbe Deutſchland, von wo aus über
alle Welt das Licht des Evangeliums ausging, iſt zugleich die
kräftigſte Stütze des Papſtthums.

Journal-Revue.
T Von dem jüngſt verſtorbenen engliſchenBotſchafter Sir William White entwirft die

Kölniſche Zeitung folgendes Chargkterbild:,
Seine große, umfangreiche Perſönlichket, ſein offenes freies

Weſen, ſeine Stentorſtimme und dabei ſeine außerordentliche
Klugheit und der feine Takt, der ihn auszeichnete, machten in
ihrer Zuſammenwirkung einen Eindruck, dem ſchwer zu wider-
ſtehen war und der die Türken vom Sultan abwärts allefammt
gefangen nahm, wie er auch anderwärts früher die Gemüther
beſtrickt hatte. Nur die Ruſſen waren nicht gut auf den eng-
liſchen Botſchafter zu ſprechen, aber auch ſie achteten ihn und
nannten ihn den engliſchen Jgnatiew, in ihrem Mande ein großes
Kompliment Merkwürdigerweiſe war dieſem Manne Gladſtone
ſo ſehr gewogen wie Lord Salisbury, und im vorigen Jahre
erſt hat der große Greis in der Adreßdebatte dem Votſchafter
ſo berzlich den Zoll der nen geſpendet wie vielleichtkeinem anderen Diplomaten zuvor. White war kein Mann der
Studirſtube und hat ſich nie mit allzuviel Bücherballaſt belaſtet,aber er war ein großer Zeitnngsleſer und hatte ein umfaſſen
des, treues Fachgedächtniß. Was er in langer Praxis und auf
merkſamer Verfolgung der Dinge im Otten als weſentlich er
kannt hatte, das war in dieſer großen Schatzkammer zum ſofor-
tigen Gebrauch ſtets geordnet bei der Hand, und oft bat er Kol
legen und Vorgeſetzte durch die überraſchende genaue Kenntniß
auch fernliegender Dinge, die für die Hauptſache von Wichtigkeit
waren, in Erſtaunen geſetzt. Neben den Zeitungen, in denen er
trefflich die Spreu vom Weizen zu ſondern wußte, verſtand er
auch die Menſchen in gleich geſchickter Weiſe zu benutzen. Hoch
und Nieder mußten ihm ihre Kentniß der Dinge zur Verfügung
ſtellen, und er verſtand ſich ebenſo gut darauf, dem gebildeten
Manne die nöthige Auskunft zu entlocken, wie auf dem Markte
zu Belgrad oder in Bukareſt und Konſtantinopel unter dem
Volk intereſſante Kunde zu ſammeln. Alles in allem war Sir
William White der größe Spezialiſt unter den Diplomaten für
den Oſten, den England beſeſſen hat, und es wird nicht leicht
ſein, für ihn befriedigenden Erſatz zu finden.

Boem ruſſiſchen Bauernthum erhalten
die Münchener Neneſten Nachrichten von
einem Autor, der ein Jahrzehnt als Unterſuchungsrichter im Norden und Süden, imWeſten und Oſten des ruſſiſchen Reiches ge
dient, nachſtehende Schilderung:„Der ruſſiſche Bauer iſt von Grund aus demoraliſirt, faul,
trunkſüchtig, ja es mag bartklingen, aber es iſt die reine Wahr
heit, er iſt verthiert; es giebt unr einen Gott für ihn und dieſer
Gott heißt Brauntwein. Je fruchtbarer das Gouvernement
iſt, in dem er lebt, deſto fauler wird er und beſchränkt ſich
nur darauf, ſo viel Getreide zu bauen, als er nothwendig zum
Unterhalt ſeiner Familie und zur nächſten Saat braucht; ſein
übriges Land verpachtet er zu einem Spottipreiſe, um den Er
trag in der Schänke zu vertrinken. Wenn man einem deutſchen
Bauern die Landmarke geben würde, die jedem ruſſiſchen Bauer
gehört, er würde bald ein reicher Mann werden. Jch erinnere
nur an die deutſchen Kolonien in Rußland. Sie ſind nach den
allgemeinen Prinzipien für den Bauernſtand begründet, der
deutſche Koloniſt erhält eben ſo viel Land zur Bearbeitung, wie
der ruſſiſche Bauer weshalb nun wird der deutſche Koloniſt
im Laufe der Zeit wohlhabend, während der ruſſiſche Bauer
immer mehr verarmt und verkommt? Die Frage iſt leicht zu
beantworten: der Deutſche arbeitet, der Ruſſe nicht. Dieſer
Unterſchied zeigt ſich am auffallendſten in den Gegenden, wo
dicht neben einer deutſchen Kolonie ein ruſſiſches Dorf liegt.
Dort Wohlſtaud, Sauberkeit, Ordnung und Zufſriedenheit, hier
Mangel, Unreinlichkeit, Unordnung und Unzufriedenheit. Jm
Laufe mehrexer Jahre habe ich Gelegenheit gehabt,
dieſen Kontraſt wöchentlich vor meinen Augen zu haben.
Wem iſt wohl der Name Sarepta unbekannt Sarepta
bat genau dieſelbe Verfaſſung wie jedes andere ruſſiſche Dorf,
ſeine Bewohner haben weniger Land zur Bearbeitung, als ihre
ruſſiſchen Nachbaxn, und doch vergrößert ſich Sarepta von Jahr
zu Jahr. Sein Handel iſt rege, ſeine Senfkultur, ſeine Fabriken,
ſein Weintraubenbau in ganz Rußlaud berühmt. Drei Kilo-
meter von Sarepta liegt ein ruſſiſches Dorf Tſchapurnicki, es iſt
älter als Sarepta, aber in einem wahrhaft troſtloſen Zuſtande:;
gerade dieſes Dorf iſt eines der berüchtigtſten und ärmſten. Und
doch exiſtirt und blüht Sarepta genau bei denſelben Bedingungen,
unter denen Tſchapurnicki verkommt. Fragt man den ruſſiſchen
Bauern, woher es komme, daß die Sareptaner wohlhabend ſind,
ibr Dorf aber arm,, ja dann antwortet er: „Das ſind ebenDeutſche, Herr, wie ſie arbeiten, verſtehen wir es nicht.“ Setzt
man ihnen nun auseinander, daß das Geheimniß der Sareptaner
nur darin beſteht, daß ſie fleißig und nüchtern ſind, dann meint
der Bauer, weshalb er ſich ſo plagen ſoll, das ſei ja kein Leben
mehr. Ermahnungen und Worte helfen hier nicht; auch der
jetzige Nothſtand wird nichts ändern. Es iſt leider hinlänglichdurch Thatſachen bewieſen, daß der Bauer nicht arbeiten will,

lieber ergiebt er ſich dem Diebſtahl und dem Raub. gilt er
infolge deſſen ſchließlich in die Hände der Gerechtigkeit, ſo iſt er
darüber nicht unglücklich, im Gegentheil, er hat ja keine Sorgen
mehr, die Krone muß ihn im Gefängniß unterhalten!! Fragt
man, was die Schuld an der Demoraliſation und der Jndolenz
des ruſſiſchen Banern trägt, ſo kann man nur antworten: Jeg-
licher Mangel an Bildung und an Religioſität und die für den
n auernſtand viel zu früh eingeführte Selbſtver-
waltung.“

Armeeinſpektoren.
Seit mehreren Monaten iſt von einer Neubeſetzung der

4. Armeeinſpektion die Rede, deren erſter Jnſpekteur bekanntlich
Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen war, der nach ſeiner
Thronbeſteigung den General Grafen von Blumenthal zu ſeinem
Nachfolger ernaunte. Von wo die Lauzirung dieſer ſich wieder
holenden Gerüchte ausgebt, läßt ſich nicht ſagen, ſicher iſt jedoch,
daß, da der General von Blumenthal noch keine Schritte zur
Enthebung von ſeiner Commandoſtelle gethan hat, keine Ver
anlaſſung vorliegt, von ſeinem Rücktritt und der Perſon ſeines
Nachfolgers zu ſprechen. Man kann auch weder auf preußiſcher
noch auf bayeriſcher Seite Jntereſſe daran haben, eine Ver-
änderung in dem gegenwärligen Verhältniß herbeizuwünſchen,
weil der General von Blumenthal bisher noch vermöge ſeiner
körperlichen Rüſtigkeit durchans in der Lage war, zu Pferde zu
ſteigen und den Anforderungen an ſeine Stellung zu genügen:
außerdem ſind mit dem Namen des ehemaligen Generalſtabschefs
der III. Armee Erinnerungen an die Zeit der gemeinſamenKämpfe der Volksſtämme des geeinten Vaterlandes verknüpſft,
welche man nicht ohne genügenden Grund zu durch ſchneiden
geſonnen ſein könnte. Der General von Blumenthal iſt da
durch im Süden Deutſchlands eine populäre Figur. Dievielen Combinationen und Gerüchte, welche im lehten halben

könnten einen ſubſtatiziellen JnFfre verhrellet dent fön
alt uur darin finden, daß General von Blumenthal voJahresfriſt über die Abnahme ſeiner Sebkraft wiederholt e

klagt hat, jedoch iſt ſeitdem ein weiteres Zurückgehen des Seb
vermögens nicht eingetreten. Die 4. ArmeeJnſpektion hat ihren
Sitz in Verlin; ſie beſteht aus dem 3. und 4. Armeekorps, außer
dem aus dem 13. (württembergiſchen), während ihr die beiden
bayeriſchen Armeekorps nur „zugetheilt' ſind. Wenn man vun
verbreitet hat, an die Uebernahme der 4. Armee-Jnſpektion
durch den Prinzen Leopold von Bayern ſei die Bedingung ge
knüpft worden, der Prinz müßte ſeinen Wohnſitz nach Berlin
verlegen, ſo muß darauf hingewieſen werden, daß dies ſchon um
r wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich bat, weil von den 5
Jnſpektionen 4 ihren Sitz in Hannover, Darmſtadt, Dresden
und Karlsruhe haben; iſt doch z. B. die 2. Armee-Inſpektion
uach Dresden verlegt worden. trotzdem das 12. Armeekorps bei
dieſer unter „Außerdem“ geführt wird und die Jnſpektion fonſ
aus preußiſchen Armeekorps beſteht. Sollte daher der Zeitpunki
eintkreten, daß die Ernennung eines Nachfolgers des Generals
von Blumenthal nothwendig wird, ſo dürſte dieſelbe keiner der
angeſübrten Schwierigkeiten begegnen; dagegen wäre alsdann
eine theilweiſe anderweitige Zuſammenſetzung der Armeeinſpek
tion als die bisherige vielleicht aus verſchiedenen Gründen wün-
ſchenswerth, beſonders ſeitdem das 16. und 17. Armeekorps,
welche der 5. und 1. Jnſpeklion zugetheilt ſind, nen aufgeſtellt
e während das Gardekorps bisher keiner Jnſpektion
angehört.

Politiſche Nundſchan im Auslande
T. Oeſterreich Ungarn Anläßlich der Erregung

über die geheimenRefactien, die die ungariſche Regierung
der ungariſchen Jnduſtrie gewährt haben ſoll, will die öſter
reichiſche Regierung u näher treten, obwohl ſie
im Voraus überzeugt ſein ſoll, daß Baroß keine Verletzung desBerliner Vertrags oder der Handelsverträge zur Laſt fallen

werde. Officiös wird die Meldung von einem bevorſtehenden
Pairsſchube beſtritten. Die beiderſeitigen Regierungen
werden den Parlamenten demnächſt eine Vereinbarung
mit der deutſchen Regiernng unterbreiten, wonach Oeſter
reich gegen die Verpflichtung Deutſchlands zur r
der eingelöſten Vereinsthaler letzterem den Unterſchied zwiſchen
dem Silberwerth und dem Münzwerth vergütet. Die Ver
gütung dürfte ungefähr 4 Millionen Mark betragen. Nach den
Provinzberichten der Ohergeſpane an die Regierung dürfte die

egierungspartei beiden nächſten Wahlen eine größere
Mehrheit als bisher erlangen. Der roſeyauer Biſchof
Dr. Schopperr erließ einen Hirtenbrief, in welchem er auf-
forderte, nur ſolche Abgeordneten zu wählen, die ſich fchriftlich
z den katholiſchen Forderungen bekennen DamitWeint die ultramontane Parole für die Wahlen ausgegeben

zu fein.
Frankreich. Dreißig franzöſiſche Biſchöfe über-

ſandten dem Papſte eine gemeinſame Verwahrung gegen die
altung des Nuntins Ferrata. Wie verlantet, wird in

den nächſten Tagen eine enkſchiedene Kundgebung des Papſtes
gegen die Hetzpolitik der Biſchöfe erwarket. Es verlautet,
Ribot habe in einer Note an Bulgaricn die Zurücknahme der
Ausweiſung Chadournes verlangt und erklärt, er werde,
wenn Bulgarien von der Pforte zur Gewährung der geforderten
Genugthuung nicht verpflichtet werde, die Hülfe der Berliner
Signatärmächte aurufen. Meldungen aus Sofia beſagen:
Grekow überreichte dem türkiſchen Commiſſar in Sofia eine
Denkſchrift, in der betont ward, die Verträge verliehen Bulgarien
das Ausweiſungsrecht; Bulgarien habe demnach weder die be
ſtehenden Verträge noch die Capitulationen verletzt.

Jtalien. ie italieniſch-ſchweizeriſcher
Handelsvertragsverhandlungen beginnen Montag
in Zürich. Man hofft, den Vertrag Mitte Januar unterzeich
nen zu können.

Eine amtliche Depeſche des italieniſchen Geſchäſtsträgers in
Wafhington, des Grafen Jmperialt, beſtätigte die befriedigende
Löſung des Zwiſchenfalles, von New-Orlegans.
rig randken der Opfer erhalten eine große Geldent

ädigung.
Portugal. Jn der Thronrede zur Eröffnung der

Cortes werden die ausgezeichneten Beziehungen zu allen Mäch
ten hervorgehoben und binſichtlich der Frage der Handels
verträge bemerkt, Portugal werde kein Zugeſtändniß machen,
ohne gleichwerthige Vergünſtigungen zu erhalten. Es würden
Maßnahmen getroffen werden, um die Finanzverhältuiſſe des
Staates zu ordnen.

Aus Nah und Fern-
Das Tages übliche Eiſenbahnunglück, wiri

gemeldet aus Bremen 3 Januar. Der heute Vormittag
10 Uhr 3 Min. hier fällige Perſonenzug von Wilhelms-
haven ſtieß bei Wüſting mit einer leeren, von Station
Hude kommenden Maſchine zuſammen, welche fahrplanmäßig
in Reiherholz zu kreuzen hatte. Der Führer der leeren
Maſchine hatte das Halteſignal nicht beachtet, die Kreuzun
ſtation durchfahren und war ſo dem von Station Wüſting
abgegangenen Perſonenzuge entgegengefahren. Der Führerund der Heizer der leeren Maſchine ſind todt; Führer,

Heizer, Packmeiſter und Zugführer des Perſonenzuges ſindet Von den aſſapieren wurde Niemand ver-
etzt.

Der König von Belgien iſt von ſeinem Jnfluenza
anfäll faſt vollſtändig wiederhergeſtellt.

Neues aus Rußland. Das Rigaſche Bezirksgerichſ
hat wegen „geſetzwidriger Einſegnung von Ehen“ fünſ
lutheriſche Prediger des Wollmarſchen Kreiſes zur m
e vom Amte für 6 bis 2 Monate verurtheilt. Mit

usſchluß der Oeffentlichkeit wurde in Wollmar der Proceßdes Paſſdrs Berg, e in Pernigel, jetzt in Wollmar
wohnhaft, verhandelt. Angeklagt auf geſetzwiedrige Aus
übung einer Taufe wurde Paſtor Berg zur Entfernung vow
Pfarrorte auf die Dauer eines Jahres verurtheilt.

Ein Dorf, das der Tod vergeſſen hat! Aus
Wietſtock (Kreis Teltow), wird gemeldet: Jm vergangenen
Jahre iſt im hieſigen Pfarrdorfe Niemand geſtorben, was,
wie die bis zum Jahre 1719 reichenden Kirchenbücher be
kunden, ſeit wenigſtens 173 Jahren ſich nicht ereignet hat.

Jn dem Prozeß 448 den a Siegfried Abrahamſon beſchloß der Gerichtsof in Berlin, die
Sache zu vertagen, und den Angeklagten gegen Kantion von
10 060 aus der Haft zu entlaſſen, da nach dem Reſultat der
eſtrigen Verhandlung der Angeklagte nicht mehr in dem Umſang verdächtig erſcheine wie nach dem Eröffnungsbeſchluß.

Mordthaten eines Wachnſinnigen. Kreuze
nach wird berichtet. Ein blutiges Neujahrsfeſt bereitete der
Zimmermanu Johann Mann ſich und ſeinen Kindern. Maun,
ein wüſter, dem Trunke ergebener Menſch drang früh in die
Wohnung des Maurers Kleindienſt mit Revolver und Axt ein,
feuerte, ohne zu treffen, auf den im Bett liegenden, ſchwer er
krankten älteſten Sohn Kleindienſts und ſchlug auf die ihm ent
gegentretende erwachſene Tochter des Kleindienſt mit dem Re-
volver ein, ſodaß ſie an einer klaffenden Kopfwunde blutend zu
Boden ſank. Darauf verließ Mann die Kleindienſt'ſche Wohn
ung und begab ſich in ſeine eigene Behauſung, die er verſchloß
und verrammelte. mmerfort feuerte er nun d ryſier
hinaus Schüſſe ab. Als er Schutzleute kommen ſab, boß er
noch einmal, darauf wurde er ſtill. Nachdem die Thür er
brochen war, fand man ihn mit zerſchmettertem Kopfe am Bo
den liegen, neben ihm eine Reiterpiſtole. Auch auf ſeine Kinder
hatte Mann die Waffe gerichtet, die zwei jüngeren lagen, aus

Wörgep r ber am i W Porag 9r.en Verwahrloſung ihres jüngſten Kindes gegenlänger Gefängnißſtrafe verbüßt, hat offenbar u einem Unſone

von Säuferwahnuſinn gehandelt.
2

Mann, deſſen Frau we- T
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AUnglädsfälle auf der Z. Das Neue Wiener
Tageblatt ſchreibt: „Das tragiſche Ereigniß im engliſchen
feönigshauſe der Fall, daß ein Schwager den andern des
kingenlichts ganz oder theilweiſe beraubt wird gewiß überall
Theilnahme hervorrufen. Man weiß in einem ſolchen Falle
wirklich nicht, wen man mehr bedauern ſoll, ob das Opfer oder die
nnſchuldige Urſache des Ünglücks. Vor circa dreißig Jahren
hat ſich, wenn auch nicht in ſo hohen Spbären, eine äbnliche,
Koch ſchrecklichere Kataſtrophe in England begeben. Ein Gnuts-
beſiher, Mr. Fawcett, traf auf einer Rebhühnerjagd in der
Gegend von Salisbury ſeinen einzigen Sohn mit einem Schrot-
ſchuß ſo unglücklich in das Geſicht, daß er ihm beide Augen

choß! Der junge Heury war total erblindet, erblindet durch
je Schuld des eigenen Vaters! Mit bewunderungswürdiger
raft wußte der junge Mann ſich ſtärker zu erweiſen, als ſein
eſchick, und trotz ſeiner Erblindung ſtudirte er weiter. Mit

velchem Erfolge, iſt bekannt; Heury Fawcett wurde nacheinnder Profeſſor der volitiſchen Oekonomie in Cambridge, daun

rlamentsmitglied und zuletzt General Poſt meiſter im zweiten
abinet Gladſtone! Er iſt vor einigen Jahren geſtorben.
ekannt iſt, daß Rapoleon J. bei einer Faſanenjagd in Fon-

w. dem genialften ſeiner Marſchälle, dem „eufant chéri
la victoire“, dem heldenmüthigen Nikolaus Maſſena, Herzog

zon Rivoli und Fürſten von Eßling, ein Auge ausſchoß. Maſ-
ena, der ein großer General und ein noch größerer Höfling

ar, erklärte, der unglückliche Schuß ſei nicht vom Kaiſer abge
nert worden, ſondern ſei aus der Gegend gekommen, in der
darſchall Berthier ſtand. Dieſer nahm die Schuld auf ſich
nd Napoleon vergalt Beiden ihre Diskretion durch reiche
eſchenke. Der frühere ſächſiſche Geſandte in Wien, Ritt-

meiſter Freiherr von Helldorf, hat ſeiner Zeit ebenfalls durch
einen Schrotſchuß auf der Jagd ein Auge verloren. Die mar-
kialiſche Geſtalt des ſächſiſchen Militärdiplomaten war bis vor

nem Jahre in den berliner Salons, den Theatern und auf dem
orſo der Ringſtraße ſehr bekannt und gerne geſehen und Baron

Helldorf verſicherte Jedem, der es hören wollte, daß er ſeit
jenem Unglückstage, an welchen er ein Auge verlör, nie mehr
Peedg e mitgemacht habe und daß er nie mehr eine mitmachen

erde.
Eine ſeltſame Geſchichte mit einem Meteorſtein

wielt zur Zeit in Württemberg. Am Abend des 31. in v. J.
wurde in der Gegend von Ellwangen der Fall eines Meteors
deobachtet. J den Dörfern Kirchberg und Gaggſtadt ver-
nahmen die Leute einen ſtarken Knall, einige wollten ſogar
geſehen haben, wie eine feurige Kugel zerſprang und Blitzſtrahlen
ach allen Seiten ausſandte. Des andern Tags verbreitete ſich
ie Kunde, daß im Hof der Rennecker Sägmühle bei Kirchberg

zin ſonderbar großer Stein aufgefunden worden ſei, zu dem
alsbald eine große Zahl von gelehrten Dilettanten aus Ell-
angen, Hall, Crailsheim c. pilgerten, die in dem Stein mit

icherheit ein Stück des gefallenen Meteors erkennen wollten.
rch die Preſſe wurde man auch in Stuttgart und Tübingen

uf die Sache aufmerkſam und die Univerſität Tübingen leitetePerbandingen mit dem Beſitzer der Mühle auf Ankauf des
Steins ein. Derſelbe war ſchon nach ſeinem Gewicht auf den
jenauen Werth von 1140 eingeſchätzt, und es drohte bereits
5 Prozeß zwiſchen dem Sägmüller und ſeinem Knecht, welcher
den Stein zuerſt entdeckt hatte. Der Stein wurde nach Tübingen
eſandt, und die württembergiſchen Blätter berichteten vom Ab-u des Kaufes. Aber die Sache nahm eine überraſchende

ndung. Die Univerſität hatte ſich den Stein zunächſt nur
r Unferſuchung kommen laſſen und der Sachverſtändige,d eſſor Branco kam nach genauer Jnſpektion zu dem
eſultat, daß es kein Meteorit ſei, in Folge deſſen auch vom

Ankauf keine Rede ſein konnte. Dieſen Ausgang der Sache gab
der „Staats-Anz. für Württb.“ bekannt. Einige bebaupten nun,
der Stein werde eine Schlacke aus den naben Eiſenwerken von
Waſſeralfiugen ſein; der Beſitzer der Sägmühle aber erließ eine
rn n Erklärung gegen „dieſe Profeſſoren“, die ihm zuerſt

n Mund wäſſerig machten und jetzt ſeinen Meteorſtein nicht
elten laſſen wollen. Er läßt in ſeinem Zorn nicht undeutlich
urchblicken, daß die gelehrten Herren ihm ſeinen Fund wohl nur

deshalb fo vermochten, weil ſie ihn billiger zu bekommen hoffen,
und hält daran feſt, daß ihm ein „Sendbote aus fernen Regionen“

den Hof gefallen ſei. „Es ſind bis heute“, ſagt der Sägmüller
n ſeiner Erklärung, der der a f. Württ.“ gleichfalls

einen Raum in ſeinen Spalten vergönnt hat, „noch keine Gründe
aungeführt worden, die das Gegentheil bewieſen bätten. Was
einer von den Gegnern als Beweis gegen die Echtbeit vorbrachte,

t ein Anderer, ein Mineraloge an der Hochſchule, in meiner
Stube als durchaus ohne Bedeutung verworfen, und den Stein
kür einen Meteoriten erklärt. Ueberhaupt ſcheinen mir die Ge
ehrten über die Meteorſteine noch lange nicht einig zu ſein: und
ich halte den von mir ſelbſt gefundenen Stein ſo gewiß für einen
Meteoriten“ als die Gelehrten es von den Steinen behauptenWönnen, die ſie vielleicht unter der zweifelhaften Marke „Meteor

ein beſitzen. Clemens Ladenburger.“ Der Prozeß zwiſchen
errn Ladenburger und ſeinem Knecht iſt natürlich inzwiſchen

und bis auf weiteres hinfällig geworden.

Halliſche Lokalnachrichten.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Ehrende Auszeichuung. Dem Direktor der Uni
perſitäts-Ohrenklinik Geheimer Medizinalrath Prof. Dr.
Schwartze iſt von Sr. Durchlaucht dem Fürſten von
SchwarzburgRudolſtadt das Schwarzburgiſche Ehrenkreuz
J. Klaſſe verliehen worden.

Der Nachfolger des Herrn Rektor Dr. Fries. Zum
des nach Hamburg berufenen Rektors der hieſigen

ateiniſchen Hauptſchule und Condirektors der Fraucke'ſchen
tiſtungen Pr. Fries iſt der Direktor des Realgymnaſiums in
rfurt, Profeſſor Dr phil. Zange, gewählt. Derſelbe ſtammts Hömdild in Sachſen-Meiningen, erhielt ſeine Vorbildung

zuf de Gymnaſinum in Schleuſingen, ſtudirte Theologie und
hilol e auf der Univerſität Leipzig, beſtand beide theologiſchen
rüſungen, ſowie die für das höhere Lehramt, beſuchte zum

Zweck der praktiſchen Ausbildung für den Religionsunterricht
mit dem Kloſter U. L. Fr. zu Magdeburg verbundene

Jheologiſche Convikt, wirkte danach zuerſt als Gymnaſiallehrer
n dem Gymnaſien zu Schleuſingen und Rinteln, ſodann als
berlehrer am Gymnaſium zu Elberfeld, wo er durch Ver-
ihung des Profeſſortitels ansgezeichnet wurde und übernahm

Jahre 1885 die Leitung des Königl. Realgymnaſiums in
urt. Litterariſch hat er ſich bekannt gemacht durch eine von

er philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Leipzig gekrönte
hiloſophiſche Preisſchrift über das Fundament der Ethik, ſowie
urch verſchiedene theologiſche und pädagogiſche Abhandlungen

r den Röwerbrief, über die nationale Bedeutung der
utheriſchen Bibelüberſetzung, über den Religionsunterricht auf

den höheren Schulen, die Schulbibelfrage, die Reformbewegung
uf dem Gebiet des höheren Schnlwefens, die Gymngſial-
Zeminare, und die pädagogiſche Ausbildung der Candidaten des
öheren Schulamts.

Ans der Provin) Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originaknachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangade

geſtattet.

4 Trotha, 2. Januar. (Geplünderter Milchwagen.
eendete Zuckercampagne.) Ein Milchwagen, von dem

ch der Führer auf kurze Zeit entfernt hatte, wurde vorgeſtern
bend auf der Bernburger Chauſſee ausgeplündert. Geſtohlen

ind eine Wagenplane eine doppelte, weißwollene Friesdecke,
n Paletot u. ſ. w. Die geſtohlenen Gegenſtände en einen
erih von ca. 50 Mk. Verdacht ſehlt. Die Rüäbenzucker-

abrik der Gebr. Nagel in Trotha hat in der Shlveſternacht
re Campagne beendet. Die Geſammtmenge der Werarbeiteten
üben iſt kleiner als bei der vorigen Campagne, was in der

ungünſtigeren Rübenernte ſeinen Grund hat.
S Querfurt, 2. Jannar. (Kirchliche Statiſtik.) Jm

gangenen Jahre wurden in hieſiger Stadtkirche getauft
86 Kinder (99 Knaben und 103 Mädchen), darnnter 17 un
heliche und 2 aus gemiſchten Ehen: getraut ſind 53

Paare, unter denſelben 2 Paare gemiſchter Konfeſſion, ge
orben 132, (55 männlichen und 77 weiblichen Geſchlechts).
ommunikanten hatte die Stadtkirche 932. Jn der

ſchloßkirche wurden getauft 64 Kinder, (25 Knaben und
e

29 Mädchen), unter dieſen 5 uneheliche und eines aus ge
miſchter Ehe: getraut wurden 7 Paare. Todesfälle
ſind 44, (20 männliche und 24 weibl. Perſonen) zu verzeichnen.
Communicirt haben in der Schloßkirche 55. Am Palm-
ſonntage wurden aus der Stadt und Schloßgemeinde
konfirmirt 169 Kinder. Jn der zum Hospital St. Georg
gehörigen Kirche kommunicirten 46 Perſonen.

2 Merſeburg, 3. Jannar. (Standesamtsnachriſh-
ten. Vermächtnifſe. Sanitäres.) Jm verfloſſe-
nen Jahre 1891 wurden beim hieſigen Standesamte angemeldet:
686 Geburten (14 weniger als im Vorjahre) und 403 Sterbe-
fälle (110 weniger als im Vorjahre), Ehebündniſſe wurden 141
geſchloſſen. In jüngſler Zeit iſt der hieſigen Kirche St. Viti-
Altenburg ſeitens des kürzlich hierfelbſt verſtorbenen Rentiers
Herrn Hammer ein Legat von 1000 und dem hieſigen

Frau Muſikdirektor Engel ein ſolches von 300 .4 zugefallen.
Der Geſundheitszuſtand in unſerer Stadt iſt augenblicklich

als ein ungünſtiger zu bezeichnen. Außer den um dieſe Zeit
häufig vorkommenden Kinderkrankheiten, Maſern, Scharlach c.
hört man vielfach von Erkrankungen Erwachſener an Jnfluenza,
Lungenentzündung c.

Weißenfels, 2. Januar. (Das ſtäd tiſche Schlacht
h au 8) wurde heute Vormittag in Gegenwart des Herrn Land-
rath von Richter, des Magiſtrats, der Vertreter des Stadt
verordneten-Kolleginms, der Fleiſcherinnung und der Preſſe
durch Herrn Bürgermeiſter Falkfon feierlichſt eröffnet und
dem öffentlichen Verkehr übergeben. Mit Recht durfte dieſer in
ſeiner Einweihungsrede betonen, daß unſere Stadt mit dieſem
Moment einen bedeutſamen Schritt vorwärts gethan, eine Wohl
fahrlseinrichtung von heute unbeſtrittenem Werthe geſchaffen
habe. Der Ban, zwar etwas weit entfernt von der Stadt
doch wie follte man das mit Rückſicht anf deren ſtetiges Wach-
ſen vermeiden! iſt in unmittelbarer Nähe des Güterbahnhoſs
und mit dieſem demnächſt durch ein Anſchlußgeleiſe verbunden,
ſehr günſtig gelegen. Die Herſtellungskoſten belaufen ſich ein-
ſchließlich der 16491,25 für Grunderwerb und der 14000
für das Anſchlußgeleiſe auf 307——308000 .4. Die Gebände ſind
mit allem, was der heutige Stand der Technik an Waſſerver-
ſorgung, Kanaliſation, elektriſcher Beleuchtung, Kühlvorrichtung
und maſchineller Ausrüſtung zu bieten hat, ſehr wohl ausge-
ſtaltet, ſehr ſolide aufgeführt und für wacbſenden Verkehr be-
rechnet An dem Bau und ſeiner Einrichtung ſind, wie das ja
bei einem ſtädtiſchen Etabliſſement ſelbſtverſtändlich iſt, in der
Hauptſache einheimiſche Handwerker und Jnduſtrielle betheiligt
geweſen, doch ſind auch auswärtige Firmen nicht ausgeſchloſſen
geweſen, ſo haben aus Halle Wegelin u. Hübner die
Eiskühlmaſchinen, Düchting u. Baum gartel die elektriſche
Anlage und Dynamomaſchine, Hoppe u. Röhming Holz-
cement und Pappdächer geliefert. Der Ban mit allen ſeinen
Einrichtungen iſt in der verhältnißmäßig kurzen Zeit vom 15.
Auguſt 1390 bis heute fertig geſtellt, möge er ſeinen vornehm-
ſten Zweck, eine Wohlfabrtseinrichtung zu ſein, den Geſundheits-
zuſtand heben und fördern zu helfen, je länger je mehr erfüllen.

Weißenfels, 3. Jan. (Hochwaſſer- Warnung
Altersrentner.) Geſtern Abend noch ließ unſer Magiſtrat-
da die Saale im Laufe des Tages bedrohlich geſtiegen, an den
flacheren Stellen ſogar bereits über die Ufer getreten, und da
außerdem gleichzeitig von Eich icht und von Kelbra Beginn
des Hochwaſſers amtlich gemeldet war, Hochwaſſer-Warn-
ungen an die Plakattafeln ſchlagen. Jn der Nacht aber hat
das Waſſer angefangen zu fallen und der bedeutende Windwird den letzten Reſt ernſtlicher Gefahr hoffentlich beſeitigen.

Bis zum Schluß des erſten Jahres ſeit dem Jnkrafttreten der
Alters- und Jnvalidengeſetze ſind in unſerer Stadt allein 47
Perſonen in den Genuß der Altersrente getreten.

S Halberſtadt, 2. Jan. (Direktor Schmidt Heute
früh ſtarb nach längeren, ſchweren Leiden der in den weiteſten
Kreiſen als Alterthumsforſcher und durch ſeine vielfachen be
dentenden ſprach wiſſenſchaftlichen Arbeiten woblbekannte lang
jährige Direktor des hieſigen Königlichen Domgymnaſiums,
Dr. Guſtav Schmidt. Zwei Jahrzehnte iſt der Verblichene
Direktor der genannten Anſtalt geweſen viele Jahre hindurch
war er ein unerſchrockener, allzeit treuer Anhänger und Vor-
kämpfer der konſervativen Partei eine große Anzahl Schüler,
Freunde und Geſinnungsgenoſſen tranern an ſeinem Grabe.
Friede ſeiner Aſche und Ehre ſeinem Andenken!

s Quedlinburg, 2. Jan. Hochwaſſer.) Jn Folge des
vorgeſtrigen Regens iſt die Bode derartig angeſchwollen,
daß ein Uebertreten des Fluſſes im unteren füd-
lich en Flußgebiet nicht ausbleiben wird.

Schönebeck, 2. Jan. (Ein ſchrecklicher Unglücks-
fall) hat ſich hierſelbſt in Folge der Unvorſichtigkeit des Stein
ſetzers M. vor einigen Tagen ereignet. Der Genannte hatte
im Garten Sperlinge geſchoſſen und das Gewehr in der Werk-
ſtatt auf den Tiſch gelegt um zu veſpern. Später wollte er
ſeinen Geſellen zeigen, wie man ſich erſcdießt. Er ſetzte das
Gewehr auf das Herz an und drückte ab. Der Schuß
krachte und M. ſtürzte todt zu Boden. Er hatte vergeſſen, daß
das Gewehr noch geladen war.

S Arnſtadt, 2. Januar. (Das neue Kranken-haus), das ſich nach ſeiner ganzen Einrichtung und ſeiner
vorzüglichen Ausſtattung an die Seite der Krankenhäuſer größerer
Städte ſtellen kann, iſt am 2. Januar d. J. ſeiner Beſtimmung
übergeben worden. Als Anſtaltsarzt iſt r. Deahna von hier
beſtellt. Außer einem Krankenwärter ſind für das neue Kranken-
baus eine Krankenwärterin und zwei Diakoniſſiunen, die von
Weimar aus auf Erſuchen der Stadtbehörde abgeſandt wurden.
engagirt. Die Beträge für Aufnahme 1. Klaſſe ſind auf 4
für den Tag, 2. Klaſſe auf 2 4 bez. 2 50 4 für den Tag
feſtgeſetzt. Perſonen von Armenverbänden zahlen 1 Kinder
unter 14 Jahren in allen Klaſſen die Hälfte der Beträge-

Bad Elmen, 2. Jan. (Jn der Kaiſerin-Auguſta-
Linderheilanſtalt) bierſelbſt wurden dem letzten (17)
Jahresbericht zuſolge im Laufe des letzten Jahres 279 Pfleglinge
aufgenommen und zwar 103 Knaben und 176 Mädchen; 133
waren über 10 Jahre, 94 zwiſchen 6 bis 10 Jahren, 52 unter
6 Jahren. Dieſelben erhielten 6207 Bäder in 11003 Pflege
tagen. Die kleine Winterſtation beherbergte 24 Kinder in 2395
Pflegetagen mit ungefähr 900 Bädern. Die Jahreseinnahme
der Anſtalt betrug 25 619 50 die Jahres ausgabe 24 024
43 der Beſtand 1595,07 Die Hyvpothekenſchulden wurden
durch Abzahlung der Reſtſchuld an die „Kleine Todtenkaſſen-
Geſellſchaft“ um 4000 verringert; ſie betragen 17 000
Außerdem konnte ein Reſervefonds von 2000 4 gegründet
werden. Jm September beehrte der Miniſter v. Berlepſch die
Anſtalt mit ſeinem Beſuche. Er hatte die Güte, auf Antrag des
Bergraths Menzel für den Monat Jnli die Bäder und Cur-
t freizugeben. Aus dem Sanitätsbericht geht hervor,
daß, wie in den vorhergehenden Jahren, auch Scrophuloſis,
Rachitis, Blutarmuth. allgemeine Schwäche nach erſchöpfenden
Kraukheiten, wie Typhus, Bruſtfell- und Lungenentzündungen,
die Kraukheiten waren, welche die bei weitem größte Zahl der
Patienten ſtellten. Von ſämmtlichen Patienten finden ſich nur
2 als nicht gebeſſert, dagegen 47 als geheilt, die übrigen als
gebeſſert aufgezeichnet. Möge die ſo ſehr ſegensreich wirkende
Anſtalt zu den bisherigen Wohlthätern noch viele neue erhalten

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
Silbercours. Der Cours, zu welchem die in Silber

zahlbaren Coupons der öſterreichiſchen und ungariſchen Werth
papiere, ſowie die ausgelooſten Stücke an den deutſchen Zahi-
ſtellen eingelöſt werden iſt unverändert auf 86 Procent be
laſſen worden. Es werden demnach bis auf Weiteres für 100fl.
gezahlt 172,50

Bei Bollzahlungen in Rußland wird laut Ver
fügung des dortigen Finanzminiſters für die Zeit vom 1. Jannar
bis 1. April 1892 ein ſilberner Rubel mit 70 Goldkopeken und
ein Papierrubel, ſowie eine RubelScheide- oder Kupfermünze
mit 60 Goldkopeken berechnet.

Bei einer VerdingungderSächſiſchenſStaats-
bahn am 31. Dezember auf 1900 Tonnen Wagenradreifen aus
Martinſtahl boten Deutſche Werke zu 22,40 die 100 Kg. frei
Chemnitz an.

ür Deutſchland und die BankfirmaDie Nationalbank
Jakob Landau in Berlin, ſowie einio“ Banken und Tirmen in

ſtädtiſchen Peſtalozzi-Verein von der unlängſt hier verſtorbenen

Bremen, Breslau, Frankfurt a. M. ſeit che Effectenbank)
Hannover und Straßburg (Actiengeſ. für Boden- und Com-
munal-Credit) legen den übernommenen Betrag von 10 Millionen
Mark 3 procentiger Berliner Stadtanleihe am 6. d.
M. zum Curſe von 96 zur Zeichnung auf. Dieſe zehn
Millionen bilden den Reſt der von der Stadt Berlin in 1
geſchaffenen 55 MillionenAnleihe.

Nothleidende Coupons. Die jetzt fälligen Zinſen
der 6proc. Obligationen der San Domingo- Anleihe
können erſt „ſpäter“ bezahlt werden. Die Titel fielen in Folge
deſſen an r Rrüſſeler Börſe von 57 auf 40

Reneſte Nachrichten und Depeſchen
Berlin, 4. Jan. (Fernſprechnachrichten der „Hall. Ztg.“)

Paris. Die Handelsvertragsverhandlungen mit der
Schweiz begegnen neben prinzipiellen Meinungs verſchieden
heiten auch einer Anzahl techniſcher Schwierigkeiten, trotz-
dem iſt die Hoffnung auf Verſtändigung nicht aufgegeben.

Brüſſel. Der Kriegsminiſter ordnete umfangreiche
Garniſonveränderungen an, wodurch alle Truppentheile im
März d. J. in ihre Mobiliſirungskantonements einrücken.
Gleichzeitig erfolgt eine neue Zuſammenſetzung der zweiten,
dritten und vierten Diviſion.

Valparaiſo. Der Präſident Month richtet an das
Miniſterium eine Botſchaft, in welcher er auffordert, be
züglich der Differenzen mit den Vereinigten Staaten die
Entſcheidung eines Schiedsgerichts anzurufen.

Paris, 3. Dezember. Das „Journal des Debats“
behauptet, das Gerücht in Betreff einer bevorſtehenden
Reiſe der Zarin nach Frankreich ſei vorläufig unbegründet;
die Regierung ſei von einem derartigen Beſuche noch nicht
verſtändigt worden. Es ſei ungewiß, ob die Zarin über-
haupt Rußland verlaſſen werde. Eine Verordnung des
Präſidenten der Republik öffnet den Hafen von Boulogne
der Einfuhr amerikaniſchen Schweinefleiſches.Paris, 3. Januar. Deſterreich Rußland, die Türkei,

Egypten und Mexiko haben den Minimaltarif bewill
vielleicht werden noch weiterhin Verhandlungen mit dieſen
Mächten eingeleitet. England erhält den Minimaltarif,mit Jtalien nd noch keine Verhandlungen eingeleitet.

Man ſpricht davon, de Mouy, der frühere Botſchafter am
Vatican, werde wieder in die diplomatiſche Carriere ein
treten und den Berliner Botſchafter Herhette erſetzen.

Autwerpen, 3. Januar. Der geſtern nach Newyork
abgegangene Dampfer „Noordland“ iſt bei dem Leucht
thurm Wielingen mit dem Segler „Childwall“ zu
ſammengeſtoßen. Letzterer ſank, die Mannſchaft
wurde jedoch gerettet. Dem „Noordland“ iſt der
Bug beſchädigt und er liegt bei Vliſſingen. Niemand iſt
verunglückt.

Bukareſt, 3. Januar. Die „Agence Roumaine“ er
klärt die TimesMeldung, nach welcher die rumäniſche Re
gierung den angeblichen Nihiliſten Maximenko alias
Madimenko an Rußland ausgeliefert habe, für gänz-lich unbegründet. Von ruſſiſcher Seite ſeien nur zwei
zur Zeit noch unerledigte Auslieferungs- Anträge an die
rumäniſche Regierung geſtellt worden. Der eine dieſerAnträge betreſſe den wegen Pferdediebſtahls mit fünf Mo-

naten vorbeſtraften Markowski, der andere den gleichfalls
mit drei Monaten vorbeſtraften Modimenko. ach dem
vor dem rumäniſchen Unterſuchungsrichter abgegebenen Ge
ſtändniſſe dieſer Jndividuen ſei jeder Verdacht ausge
ſchloſſen, daß dieſelben Nihiliſten ſeien.

Auch ein Opfer der Jnfluenza.
Brüſſel, 3. Jan. Der bekannte Profeſſor der

Nationalökonomie Emile de Laveleye iſt nach
zweitägiger Jnfluenza- Erkrankung geſtorben.

[Emile Ludwig Viktor de Laveleye, der hervorragendſte
belgiſche Publiziſt und Nationalökonom, iſt geboren zu Brüg
am 5. April 1822, ſeit 1864 ordentl. Prof. der Staalswirthſcha
an der Univerſität Lüttich, ſeit 1872 Mitglied der belgiſchen
Akademie; er iſt Verfaſſer zahlreicher Werke und Eſſay's auf
dem Gebiete der Politik, Volks und Landwirthſchaſtslehre und

in die letzte Zeit hinein eine äußerſt fruchtbar
ätigkeit.

Schiffsbewegungen.
Bremen, 3. Jan. (Nord deutſcher Lloyd.) Der

Schnelldampfer „Ems“, am 24. Dezember von NewYork ab
gegangen, iſt am 1. Januar 9 Uhr Abends in Southamptop
angekommen und bat 10 Uhr Abends die Reiſe nach Bremen
fortgeſetzt. Derſelbe überbringt 299 Paſſagiere und volle Ladung,
Der Schnelldampfer „Trave“, am 22. Dezember von Bremen
und am 23. Dezember von Southampton abgegangen, iſt am
1. Januar 3 Uhr Nachmittags in NewYork angekommen. Der
Poſtdampfer „Gera“, nach Braſilien beſtimmt, iſt am 1. Januar
4 Uhr Nachmittags in Antwerpen angekommen. Der Poſt
dampfer Kronprinz Friedrich Wilbhelm“, vom La Plata
kommend, iſt am 2. Januar 9 Uhr Vormittags in Vigo ange
kommen und hat an demſelben Tage die Reiſe fortgeſetzt. Der
Schnelldampfer „Spree“ iſt heute früh 3 Uhr in Nordenham
eingetroffen. Der Dampfer „Sachſen“ iſt vorgeſtern in Bremer-
haven eingetroffen. Der Schnelldampfer „Fulda“ iſt geſtern
Nachmittag von New-York abgegangen.

Magdeburger Börſe vom 2. Januar 1891.

Deiche Anleihe 4Magdeburger Stadt- Obligationen 3 5 60 bz
Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Deſſauer Gas- Obligationen 4Div. p. St.

1889 J 1890
Magdeburger Allgem. Verfſich.GeſellſchaftsAct. p. St.

a 300 Mk. vollgezahlt 30 30do. Feuerverſich.-Actien p. St. à 3000 Mk.
mit 209/, Einzahlung 203 206do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500 Mk.
mit 33 Einzahlung 25 32do. Lebens-Verſich.-Actien P. St. à 1500 Mk.
mit 20W, Einzahlung I 25 26do. Rück.Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollge zahlt 45 46
Div. in
1889 4 185Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 ws G

Caroline, conſolidirte BergwerksAckien 4 6 7
Chemiſche &5 rit Buckau-Aectien 4 0 5 vDefſauer Gas-Actien 10 10Eiſengießerei und Se i Fabrir Nienb. 4 0
„Kelte“, Elbſchifff.“Geſ.-Aktien 2 3Leoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 4 SMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 4

do. Bankverein-Antheile 4 6do. Bau- und Ereditbank-Actien 4 12
do. BergwerkeActien 4 9 J 23do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 9 J 23do. rivatbank-Actien 4 5 I 6 99,26 Go. traßenbahnActien 4 10 9Marie conſolidirte Bergwerks Aktien 4 3

Maſchinen- Fabrik BDuckau-Actien 4 S 24
Süchſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 9 9do. Stamm-PriorAct. 5 9 9Sudenburger Maſchinenfabrik Aktien 4 3 W 25700
Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm Acten 4 bei

o. J. Stamm Prior. 7



Verkehrs weſen. London, 2. Januar. An der Küſle 2 h angeboten 69 Stettin, 2. Januar. Kübbdl ruhig, ver Januar 59, per April-MalRew-York, 2. Januar. Rother Winterweizen loco 106 GEelreide-
Von jetzt ab können Poſtpackete ohne Werthangabe fracht i. Notper Weizen per Januar 104746, her Februar o per ar geln, 2. Sapugn rer 435 65,—, per Mai 61,70, per Oktober 60,70. ri

im Gewicht bis zu 3. kg nach den Neuen Hebriden ver i07 vä Mai 10672. Hamrurs ntterſtoſfe r whis yes a hjandt werden. Die Packete müſſen frankirt werden. Ueber die Zucker. geipzig, 2. Januar Rae i e Ingemintel mr
Taxen und Berſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten Pren Börſe. S Januar. Rapskuchen per 200 g netto m. Br. Dian Verlan en Auskunft. Preiſe ſür greifbare Waare Dagdeburg, 2. Januar. Rapskuchen 13,00--13,25 Mark für 100 g.g A. Mit Verbrauchsſteuer. erſm uchsſter London, 91. Dezember. Chili-Salpeler 9 sh. 1,20 a. für gewöhnliche, 9 s

Brodraffinade S d Mk ä, a M dis 4,50 a. fur qhemiſche Sortena k. 5 0,W ſ ſ r ſt ä an d e Fit r r Berlin, 31. Dezember. S gelde zum Kochen 22—40 Mr. e2 e Se Ah 20 h i. 208 e e. W xbedeutet über, unter Null. r t. 25 Berlin 2. Dezember. Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill, TermineKriſtallzucker l. 28,26 v 28,2 V FeSaale und Unfſtrut. äriſialtz uder i. Mit m geſchäftslos. Gekündigt Ton,, Kündigungspreis Mk., Loco 188-174 Mk. rFall Wuchs an am 2. Januar. Feſt. S nach Qualität bez. per dieſen Vionat Mt. bez., per Januar Februar mitHall 2 891 4. 2, 0,06 B. Sie Verbranchéſteuen Mk. 23 Februar März per April Mai Mk. bez. Juni-Julih Jan. z 55 Jan. s 800710 Rotizloe r V ä Kilogr. Kochwaare 200—260 Mt. dez., gutterwaare i18- 182
e t beStraußfurt 210 de d. frei an Gafd Hamburs ver r Januar. (Telegr.) Mais (New) per Februar 51, per März 1, eAlsleben 12 3 290 3 2,80 0,15] 30. Dezember. 2. Januar. Mia gdeburg, 2. Januar. Erbſen, gelbe zum rn 21, bis 27, MarkElve. Draunnliz ter 8 r a S Speiſekehnen, weiße, 19,— dis 32 M. Anſen 30,— dis be M. ver 160Kornz. Rend. 925, 19,20-— 19,60 D. 19,00 19,20 M perAuſig 2. Jan. 2,25 3. Jan. 4 2,85 0,60 Kornz. Rend. 860 1850-- 18,75 M. 1800-— 18.30 M. t Wien, 31. Dezember. Viais ver Miai9nni ä30 G a Br.

Dresden I. 012 4 1.761 1,88 Nachpr. Rend. 752 i6, 10 M. 1480--15.90 M. Mehl.ittenber 2,10 7 Tendenz am Januar. Feſt. rlin, 2. Januar. (Amtl.) gegen wedt Nr. 6 u. 1 per 100 Kjlogramm ann 17. Terminpreife für Rohzuder 1. Produkt, gerſ r Sack. Termine flau. Gekündigt Sack, Kundigungspreté
P Peburs 1.760 37 41 abzüglich Steuervergütung. Mik. bez., per dieſen Tionagt und Mk. vdez., per Jannar- Februar 31,75
Barby 2,14 2,80 0 66 a. frei auf Speicher n 32,5 45 bez. per April Mai 31,35— 31 bez.Wittenb u 181 z 7 2 6 0.25 Januar a „32 ved 14,37 Br., 14,30 G. geruar bez. 14,70 Br., 14,6 Berlin, Januar. Weizenmehi Nr. 00 30,76 -29,25 Pr. dez., Nr. 0 3 undWien l. e e e el e e5 ai i undi8/15 Sr., 18,10 u 14, e z dez, 15,30 Br. 15,22 6. Auguſt r. H. 1.60 höher als No. und j er i00 Kilogr. Sr. inel. Sag T2 Fee. Jiß G. n bez. 13.50 Br., 18,37 G. Rew-Hort, 31. m e zffe 4 i C.

Keſt ärke. KartoffelmehB. Granulirter Zucker. Hamburg, 31. November. Kartoſſelfabrikate. Tendenz geſchäftsl. Rotiren Frei an Bord Hamburg. ungen für 100 Kg. Kartoffelſtärke. er ren e Mk. LieſerWaaren- und Prodnktenberichte. Januar bez., Br., Gd. Tendenz: ung 34,00—34,50 Mk. r ſteh b0 Mt., LieferungGetreide- Die Kelteſſen der Kauſmannſchaſt 34,00 343,50 Mr., Superiorſtärke 37,60 38, Mk. Superiormehi 37, 50 38,60 M.
x h M n a W Pand weizen m Kuogr du Se d Proc? r r e S Stroh. ver en. fürv ſti mine flau, gekündig onnen, Kündigungspreis 219,5 Mk. bez., t zent nene liſance, frei an l 31. Novembdir er en r n e her biit a 25, per März 14,82, per Mai i8,05, ver Auguſt 15,42. Tendenz gy, v e i l h d e mr a

è ahn ruſſi S 9. 2. 00-6,
dieſen Monat 22 7. Mk. vez Durchſchnittspreis r. be er Januar- Prbrige London, 2. Jonuar. Zelegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 16,28 ruhig, 100 a ord hauſes Januar. Gtroy 4,00 4,50 ar. Heu 8,o0--o v Ha

n vrii hat. 10,25 216,5— 216,5 Mk. bez, Per MaiJuni Mt. Rüben- Rohzucker loco 14,56 ruhig gaff et de 2. Januar. Richtſtroh 4,50 Krummſtroh 3,00--4, von
uni-Juli Mk.rn 0 liegt z ſayer o Par P tigt Fenre7, 7— T W in Java-Kafſee good r n ven 6 M. les fu Buer Eier. Fle ſo. non

is Mk. bez., Loco nach Qualität bez., Lieferungs New-Yor anuar. (Telegramm.) Kaſſee diio Nr. 7 low ordinar Berlin, 31. Nov. jol. Pru Rindſei der Kenle, 1,20—1,60 Mkwalitat 236 Mk. bez., inländiſcher geringer 229. 23 Mk. bez beſſerer 234—235 per Februar per April ln ov. (Pol.-Präſ.). Rindfleiſch er KeuleT Bauchfleiſch 3,00-—1,30 Mk., Schweineſleiſch 1,10—1,60 Mi Kalöſleiſch 0,90 70 M.i s en m r d e Berlin, 2. Januar. P e otengt fſinirtes Standard wijite) per 100 e. 0,00- d Bit., Butter 2,80- 280 Wir es i iſesr Lier 66 eine
2 etroleum a inir e an 2,80 b2 a „25--225,25 226 Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per Juni-Juli handel in e er z änſne m Frelundigt g. Kün- Rordhauſen, Zeug den dhztier J r t Mr.

T. r er dieſen Monat Mar n per 1 Schock 1,40--1,46 e das oh n e 200 Mk. dez., Futter Stettin, 2. Jaunar. Petroleum loco 11,20. beburg, 2. Januar. Rindfleiſch von der Keule 1,40 bis 1,60 MarkHafer per Noöo Kilogr. loco matt Termine flau getündigt 100 Tonnen, Kün See u B r Weiſe A. a er r sichdon e Mit deh. Los o 90n Wir dige un di bez. Licſerine: ver denten de Zennär. Zelroleum kuhig. Sſandard iohlie des 6,3 Dr. e 120 dis 1,50 M. Ehbutter 200 bis 2,0 M. ver 1 Vy

ualität 165 Mr. de m u r rn Eier per Schock 4, bis 4,80 M.9 z. v erſcher, preußiſcher, ſchleſiſcher und ruſſiſcher mittel New-York, 2. Januar. (Tel les Petroleum Standard whitebis guter 162172 Mk. bez., feiner 177— 178 wik. ab Bahn und frei Wagen bez., in New- York 6,45 6,0 Gd., n 6,40- 90,0 Gd. Sgrts ſe ln.er dieſen Monat 163--162,* Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez. ver Jannar 1,25. Berlin, 31. Dezember. (Kartofſeln) per 100 Kilogramm 7, b wik.ebruar Mk. bez., per gfrpar März Mk. bez per April-Mai 17,75 166 Mk. Zeche las in NewHori 8,70, do. Pipeline Certiſicates per debruar 6 Rordhaauſen, 2. Januar. Kartoffeln per 100 Kg. 7,50-—8 Mk.

vez. per MaiJuni bez Magdeburg, 2. Januar. Kartoffeln 7,50 bis 9,— v. per i00 K.Magdeburg, 2. Januar. (Gebr. Friedeber dr 232 Spiritus.i t. ver atte deiſte Weißen en c Berlin, 2. Januar. Sopirilus mit 50 Mark Verbrauchsabgobe per 10 anmivolle und Wolle.
210 222 Mk., Roggen 234--248 Mk., Chevaliergerſte 182- 194 Mk., Landgerſte 176 l Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Trallee. Gekündigt Liter. Kündigungs Leipzig, 2. Zarnar Notirungen v. auf Zeit: La Plata Contrakzie 184 Mk., Haſer 160 170 Mk. für 1000 Kilogr. preis Mk. Loco ohne Faß 69,02, per dieſen Monat igt B Januar 3 Mk., do B. Februar-April 3,66 Mk., do B B Mai 3,67 Mk., do B

Nordhauſen, 2. Januar. Weizen 21,80— 22,00 Mk., Roggen 24,00— 24,60 Spikitus mit 70 Mark Verbraüchéabgabe. Termine mott. Gekündigt Juni 3,70 Mi., do B Juli 72 Mk., do Beutferniere 3,82 M., do 0 Jannar 3,80.
Mk. Gerſte 16,50 17,00 Mk., Hafer 13,00 14,50 Mk. 50,00 Liter. Kündigungévreie 46,5 Mark. Loco mit Faß Mark, per Ümſat Contract B 13 000 Kilogr. Tendenz:Leipzig, 2. Sanuar. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inlän dieſen Monat 49,7— 49,5. 49,3 bez. per Januar- Februar 49,7- 49,6- 495 bez. ver Metalle.
r t r bez., do. ceelin cher 235--250 Mk. bez. u. Br., flau. Ferne gar per un Mich ihrit o Wez. g n hie Amſterdam, 2. Januar. Vancazinn 64.

en per ilogr. netto loco inländ. 235—239 Mk. bez. u. Br., ausländ 2148 5 v New 1. De 19,90 Doll., Eiſen Nr. 1 ColtnesBr bez., matt. Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco Vkohgerſt 180. 190 Mit 51,0 bez., per Zuli-Auguſt 52,0—51,9 91,6 bez., per AuguſtSeptember 52,0 51,6 24,0 De u. vork, 33. Dezember. Zinn Straits ſen Kr. 1
bz. u. Br., Mahl- u. Futterwaare 170— 177 Mk. Mk. bz. u. Br. Hafer per 1000 i bez.riiio ger et e Mir be a Br, Ausandiſchet t re u Br. Nordhauſen 2. Januar. Grivatnotirung) Branntwein 48 Proc. ſur 199 ad r z M Dezember. Hochholtiges Silber in Varren per Kllogr
a. h Januar. Roggen per Januar 259 Mk., per Jan. Februar legte vehgt en 66 70 Mark. Brantwein 40 Proc. für 106 Viehmärkte.

er April-Mai 232, Mk. n r 135,263Stettin, 2 Januar. Weizen till, loco 220—230, per Januar 230,0 Leipzig, 2. Januar. Spiritus per 10000 r ohne aß mit 50 Steinb ruch, 31. Dez. Tendenz lebhaft. Vorrath am 28. De ember 135,er April- Mai 223,00. o ger al loco 220 229, per n 229,00, er Marr Lettanheehgere 69,20 Mark G., mit 70 Mark do. 49,80 Mark T Stück. e r bis m Der r e rä, Stig r
pril-Mai 31,50. Fom wer her Hafer neuer loco 157— 165. Stettin, 2. Janugr. Shiritns de loco ohne 50 Mork gonſumſteuer demnash ver in ag e nge wer en 47——47,50 Kr., mittlere 45--46

Mannheim, Januar. Weizen per Januar per März 22,50, Wyr 70 Mart Konſumſieuer 48,80, per Januar 48,60, per April-Mai b0,30. n prt che e jun e 3 r mit C leichte v.der Mai 22,60. ogsen per Januar per Mir 06, per Mai 22,75. Poſen, 2, Januar. Spiritus ſoco ohne Faß (5der) 66,50 do. iocs ohne S h i e 77 ittlere von 42— 43 Kr., leichte von
r t n e m r on 2 vrb G enyar Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark c gr. rie. e hamburg, an. Wei en loco ruhig, holſteiniſcher loco ruhi „neuer 22dis 293. ſoco ruhig, n aber itee W a ruſſiſcher Berbrauchsabgaben per Januar 67,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per w Nord derte 2. Januar. I u h n rer er e

loco tag nen 192—-198. Hafer ges Gerſte ruhig. Januar 47,80, do. do. per Januar Februar do. do. per ArilMai ſchwacher v r da nen Fer v i der e J a Tara degahltn 2. Januar. Weizen hieſiger loco neuer loco 23,75, fremder loco Hanibürg, 2. Jannar. Siritus matt, per Januar „8,60 Br., per Za würden hier je nach Dulitit mit da er Centner wo
25,25, per vlar 22,75, per Mai Roggen hieſiger loco 14 25, fremder loco nuar Februar 38,60 Br., per April-Mai 39, Br., per MaiJuni 39,26 Br.
20 25 per März 23.00, per Mai 91, Hafer hieſiger loco 15,50, fremder 18,50. Oele. Oelſagten. Fettwagren. Verlag der gen. van geh Zeitung“ zuWien, 2. denugg h Frühj. 11,44 Gd., 11,47 Vr., per Herbſt 10,20 Berlin, 2. Januar. Amtlich) Rüböl per 100 àg mit Faß. Termine Bera niworitiiche Redalteure: Frefredakteur tt h e e u
Od., 10,23 Br. eAkh 3 Früh 10,60 Gd., 10,69 Br., per 22 G matter Gekündigt 100 Centner. Kündigungspreis 9,0 Mark. Loco mit Faß r Politik Feniſleton und den übrigen Juhali ausſ leſe m Na9,28 e P ied re c h S W s Ja s ger loco e eFre- per dieſen n W per r ru- in Walther Bebensleben für vokales, Piebidiel ch

eizen loco preishalten er Jan. Vr., per anuar er Januar- Februar er Februar März er ril uſif. e erü e 11,20 Gd., 11,22 2 v 36 erbſt 9,80 Gd., 9,88 Br. Haſer ver Mai z5, 2-69,1 bez., per MaiJuni bez. ver 8 v lich zu Lehmann ſgr den Douvete Vvörfen nur ge nun an
rühjahr 6,36 Vr., per erbſi Gv., Br. S W 2. Januar. Rüböl per 100 kg netto ohne Faß 59,60 Mk. bez., Svprechſtunden: Cheſredakteur e 1/410-—1 211, Redakteur Dr. GebensAmſterdam 2. Januar. Weigen per Wirz 286, per Mai 264. Roggen 69,60 B. Ruhig. leden 9 Uhr. Die Erpeditien nſeratenannahme u. Ge S gelezenhekeen

per März 241, per Mai 246. Breslau, 2. Januar. Rüböl per Januar 62, per April-Mai iſt geöffnet von 7 Uhr bis 7 Uhr h

Großer Ausverkauf.
Vor Beginn der Jnventur habe ich aus allen Lagern meines Geſchäfts einen so Theil der Waaren

zu enorm niedrigen Preiſen

zum gänzlichen Ausverkauf geſtellt.
Jch offerire:s S Sommer e Winter Kleiderstoffe e

Seiden- Waaren,A. entkdekeeey, SMousseline, Waschstoffe, Fächer, Schirme und Handschuhe.
Damen- und Kinder-Mäntel, Jaguettes und Paletots

für Winter und Fran e e
Rad- Mäntel mit Stepp- und mit Pelzfutter, farbig und ſchwarz bezogen

Blousen, Tricot- Taillen, Unterröcke, Morgenröcke undfertige Costume.
Ferner: Teppiche, Möbelstoffe, Gardinen u. Läuferstoffe. Buckskins

und Leinen waaren, auch Reste aller Art.
Es bietet sich hier Gelegenheit, nur gute, reelle Artikel in solidesten Qualitäten ausserordentlich billig einzukaufen

Bruno Freytag P alle a.

r n r
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